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M 105. Mittwoch, den 8. Juli 1914. 8. Jahrgang

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die Tüncher- und Anslreicherarbciten nebst Materialien »«?-,

rnna zum Küsterwohnhaus (Maintor ) sollen >m Wege der öffent¬
lich. » Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf Dtens-
Eag, den 14. Juli l. Is .» oortuiltaflö 11 in das Rathaus , ^)lm-
wer Nr . 3, anberaumt ist. ,

Die Anbieter haben ihre Angebote imt entsprechender Auf¬
schrift versehen rechtzeitig einzureichen. Die allgemeinen Be¬
dingungen , sowie vorgeschriebenen Angebotsformulare können da¬
selbst Zimmer Nr . 1 während der Bormittagsdienststunden einge¬
sehen, und letztere gegen Erstattung der Cchreibgebuhren in
Empfang genommen worden.

Hochheim a. M ., den 4. Juli 1914.
Der Magistr at . A r z b ä che r.

Bekanntmachung
In Nachstehendem wird ein Auszug aus der Wegepolizciver-

ordnung vom 7. Noveniber 1899 mit dein Bemerken bekannt ge¬
geben, daß Zuwiderhandlungen bestraft werden : .

§ 38. Fuhrwerke , Reiter und Biehlransporte , welche eman-
-der begegnen, müssen nach rechts ausweichen.

8 39. An schmalen, ein Ausweichen nicht gestattenden
Brücken und auf sonstigen, engen Wegestrecken hat der zuletzt kom-
inende zu warten , bis der andere vorüber ist.

8 40. Ein Ueberholen ist nur aiif der linken Seite und nur
da zulässig, wo der Weg es gestattet. . , r .

Derjenige, welcher überholen will, hat diese Absicht dem zu
lieberholenden deutlich zu erkennen zu geben. Der letztere hat
alsdann nach rechts auszuweichen. . .

8 41. Fußgänger haben Fuhrwerken , Reitern und Lieh-
iravtsporten auszuweichen. Fuhrwerke und Reiter , welche Futz-
gänger überholen wollen, haben diese Absicht dem zu überholen¬
den deutlich zu erkennen zu geben. M

K 42. Die Geleise von Bahnen sind beim Ertönen von
Warnungssignalen sofort zu verlassen. Dieses gilt jedoch nicht für
cf'nnini Eanivaaen für geschlossene marschierende -̂ .iuppenab-

«u « ..», oder .... ffl. nft
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öffentlichen Wege hindern und Oefsnungen, welche in einem öffent¬
lichen Weg gemacht sind, müssen während derim § 3 angegebenen
Zeit durch eine hellbrennende Laterne beleuchtet werden.

5)ochheim a. M ., den 3. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

1. Praktische Ausführung von Handarbeiten,
3? 2. Theorie der Handarbeiten,

4, Allgemeine Uulkunde ^ und Methodik des Handarbeits-
. Unterrichts.

Jur ' Tettnahme an de,n Kursus werden solche unbescholtene
Fraiw und Mädchen im Alter von 18 bi- 35 Jahren zugelasten
welche durch Bescheinigung des Schulvorstandes Nachweisen, daß
Ne entweder als H a ,i da r b e i t s l eh re r i n n e n an emer
öffentlichen Volksfcknile beschäftigt  sind , oder nach ihrer äus>-
! 7 ™ dem Kursus als solche a u g e st e l l t w e r d e n sol¬
len ^Die Kursusteilnehnierinnen erhalten unentgeltlich Wohnung
in Prirmthäufern zu Limburg und Verpflegung m der Madchen-

f0rtbSic "Se {mcrtunen oder die betreffenden Gemeinden haben
an die Kasse des Gewerbevereins für Nassau einen Kostenbeitrag

" "" Aus ê q e n -0Kosten können, soweit der Raum reicht, auch
I ' eilnebmerinnen zugetasscn werden, welche die erwähnte Bedin¬
gung daß sie als' Handarbeitslehrerin angestellt snrd oder werden

^i ? U -nVdi -s- Teilnehmerinnen betragen etwa 250 Mt.
Wir bitten) aus den Kursus aufmerksam zu machen und Mel¬

dungen, in denen die Angabe des Alters nicht setzten d s,
bis zum t . August d. Is . übermitteln zu wollen.

Wiesbaden , den 26. Juni 1914.
Zentralvorstand des Gewerbevereins sür Nassau.

Bickel . F . Kern.

' Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Der Königliche Lnndrat.

von Hei in b u r g.
Wiesbaden , den 30. Juni 1914.

J .-Nr . II . 4128.

Wird veröffentlicht.
si Horhheim a. M ., dcii 4. Juli 1914. , ■■ .

Der Bürgermeister . Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil,

isaaer Rundschau

gerückt, von wo aus man fast das ganze Münstertal und bei
günstiger Witterung das ganze Gelände bis Neubreisach übersehen
kann. Dort hat der Leutnant seinen Leuten einen längeren Vor¬
trag gehalten und sei darauf unbehelligt nach Frankreich zuruck-
gekehrt.

kiel , 6. Juli . Der Kaiser ist mit Gefolge heute nachmittag hier
eingetroffen. Der Staifer begab sich aus dem Wasserwege an Bord
der „Hohenzollern". Als die Kaiserstandarte auf dem Wasser sicht¬
bar wurde, feuerte die Flotte einen Salut von 33 Schuh. Ein zahl¬
reiches Publikum begrüßte den Kaiser am Bahnhof und auf dem Kai
mit lebhaften Hurrarufen . — Noch unter dem frischen Eindrücke
des schmerzlichenVerlustes stehend, den er mit dem Hinscheiden
des fürstlichen Freundes erlitten , hat der Kaiser seine Residenz ver¬
lassen, um von Kiel aus die gewohnte Nordlandsfahrt anzutreten,
die er von Beginn seiner Regierung ab in das Programm seiner
Somnierreisen einsügte und nur einmal darauf verzichtete, näm¬
lich im Sommer 1905, als Norwegen die Trennung von Schweden
vollzogen hatte. Damals beschränkte sich der Kaiser auf eine
Kreuzfahrt in der Ostsee und besuchte dabei die schwedische Königs¬
familie in Geste, um kurze Zeit darauf vor Björkö mit dem Zaren
znsammenzutreffen. Die diesinalige 25. Nordlandsreise , sür die als
Begleitschiff der Kreuzer „Rostock" bestimmt ist, soll in der ersten
Augustmoche beendet sein, wo der Kaiser in Swinemünde ein-
treffen wird, um sich alsdann nach der Stettiner Vulkanwerft zu
begeben und dort am 8. August dem Stapellaus des Neubaus der
„Hohenzollern" beizuwohnen.

Kiel.  Die „Hohenzollern" trat ihre letzte Fahrt als Wohn-
und Reiseschiss des Kaisers und der „Sleipner " seinen letzten Dienst
als Depeschenboot der Katserjacht an. Sei zwei Jahrzehnten hat
die „Hohenzollern", von der Zeit des Umbaus 1906/07 abgesehen,
die europäischen Meere befahren und den Staifer bis ans Nord-
kap und bis nach Haifa gebracht. Sie ankerte mit dem Monarchen
an Bord vor Tanger und mit dem Prinzen Heinrich in nord-
amerikanischen Häsen. Kein Schiss der Welt ist so bekannt und
bewundert worden, wie die „Hohenzollern". Sie hat bedeutsame
Monarchenzusammenkünste vermittelt und eine große Anzahl
Herrscher Europas an Bord gehabt oder beherbergt . Der Kaiser
führte mit dem Schiss seine Fahrt nach Konstantinopel und Palä¬
stina ans , mehrere Reisen nach England , Rußland , Spanien , Ita¬
lien, Oesterreich, vor allein nach Norwegen und Korfu, wo er
fast alljährlich erschien. Immer begleitete die „.V)ohenzollern der
modernste kleine Kreuzer, manchmal auch ein großer Kreuzer.
Die Fahrten haben das Ansehen des deutschen Namens im Aus¬
land sehr gehoben, denn die „Hohenzollern" war die erste deutsche
Kaiserjacht, die im Einklang mit der Würde des Reichsoberhaupres
stand Ihre Vorgängerinnen , die kleine, unscheinbare „Grille
und die erste „Hohenzollern", der spätere „Kaiseradler . standen
nicht aus der Höhe, sie erschienen selten im Auslande und gaben
fremden Nationen kein richtiges Bild von der Bedeutung des
Deutschen Reiches und seines Herrschers. Die jetzige Hohenzollern
hat vieles wieder gut gemacht. Ihr Erscheinen ist überall ent
Fest, jeder Hasen steht das schmucke Schiss gern emlaufen. Die
Katserjacht hat fast immer glücklich gefahren. Der schlimmste ttn-
sall ereignete sich im März 1909 bei Norderney , wo un dichten
Nebel die „Hohenzollern" mit dem norwegischen Dampfer „Bors
znsammenstieß und ihn zum Sinken brachte, ohne daß Menschen¬
leben verloren ginge». Jetzt hat die als Kreuzer gebaute Jacht
die Grenze ihrer Brauchbarkeit als solcher erreicht. 1915 wird
die neue „Hohenzollern" den Kaiser an Bord nehmen, das Tor¬
pedoboot G 137 de» „Sleipner " ablösen. (K. I .)

vsr Köniß der Belgier in der Schweiz.
Bern  Der König der Belgier traf am Dienstag vormittag

von Montrclix kommend, wo er mit seiner Gemahlin zum Kiirauf-
enthalt weilt, in Bern zu einem ossiziellen Bestich des fchweize-
rijchen Bundesrats ein. Der König dankte auf die Begrüßungsan¬
sprache des Bundespräsidenten in herzlichen Worten für den
liebenswürdigen Empfang und erklärte gern die Gelegenheit er¬
griffen zu haben, um der Schweizer Recherung die Gefühle der
Sympathie ausziidrücken, von denen das belgische Volk gegenüber
der Sck,weiz erfüllt sei. Der König wies u. a . auf die vornehme
Aufgabe beider Staaten hin. die Zentren internationaler Insti¬
tutionen zu werden und ihre geistigen Kräfte m den Dienst von
Werken der Solidarität der Interessen der Volker zu stellen. Er
trank auf das Wohlergehen der Schweiz und des Bundesrats.
Nachmittags stattete der König der schweizerischen Landesaus¬
stellung einen Besuch ab.

Der neue Ssnsralinlpekteur
der viterreichikch-ungarilchen Hrmee.

W i c ii. Erzherzog Friedrich wurde vom Kaiser in einstündiger
Audienz empfangen. Am 15. Juli erfolgt die offizielle Verlaut¬
barung der Ernennung des Erzherzogs z um G cn eral . nf p ej ;
teur der Arme  e. Das Generalmspektorat der Marine über
nimmt der Marinekommandant Hans . Erzherzog Friedrich wird
bereits die Oberleitung über die dies,ahr,gen großen Manöver
führen und sich vermutlich noch vorher nach Deutschland begeben
um sich Kaiser Wilhelm in seiner neuen Eigenschaft vorzustellen.

Das Schreiben des Kaisers an den Fürsten Montenuovo.
Wien  Das mitgeteilte kaiserliche Handschreiben an den

Obersthofmeister Fürstest Montenuavo macht dem bedauerlichen
Streit über die Anordnungen für die Leichenfeierlichkeitenein Ende.
Indem der Kaiser dem Fürsten Montennovo gegenüber seine volle
Uebereinstimmung mit diesen Anordnungen ausspricht und ihm
seine vertrauensvollen Beziehungen znni .^hionsolger bestätigt, -
zieht er dem Gerede den Boden, als ob Montenuooos Anordnungen
lediglich eine Frucht der Abneigung der Hofkamarilla gegen den
Thronfolger gewesen seien. So sehr man hatte wünschen mögen.
daß die Beisetzungsfeierlichkeiten entsprechend dem Uesen Trauer-
geflihl weiter Volkskreise eindrucksvoller gestaltet worden waren
so sehr mutz man anerkennen, daß be, der Sorge des greisen
Kaisers und bei den sonstigen besonderen Umstanden d>e geirossenen
Anordnungen einen annehmbaren Miitelweg bedeuten.

Bus Albanien.
Rom.  Die Gemahlin des Fürsten Wilhelm von Albanien

soll nach verschiedenen Blättern gestern mit ihren beiden Kindern
ans Dnrazzo abgereist sein,

Kleine Mitteilungen.
Berlin . Der Kaiser hat mit Rücksicht ans Rottenburg als

einstigen Sitz der Zollern -Hohenberger und mit RuckMst auf de r
Sülsgnu als Heimat des heiligen Meinrads die Absicht surden
neuen Dom in Rottenburg das Glockenmatcrial für °"te «rohe,
dem heiligen Meinrad zu widmende Glocke zu stiften. Es soll hier¬
zu Kanonenmetall verweitdet werden.

Berlin An unterrichteter Stelle werden die Angaben eines
Wiener Blattes , wonach Kaiser Wilhelm aus Eükettensmgen der
Wiener Trauerfeier serngeblieben sei, als willkürliche Erfmdm:ifl
bezeichnet. Die Störung des körperlichen Besmdens des Kaisers
sei der einzige Grund zur Absage gewesen.

Berlin Ju der von der Heeresverwaltung geplanten Em-
sührvng neuer Stoffe für Hosen imd feldgraue Röcke wird von
maßgebender Stelle mitgeteilt, daß im Interesse der Jndustr,
eine sehr weitgehende Tragesrist für die Stucke aus den
herigen Stoffen festgesetzt werden wird . . . . . m

Berlin . Der Kommandeur der 24. Jnfanteriebrigade in Reiß ,
Generalmajor Boäß . ist zum „Offizier der Armee mit dem. B*
sitz in Gumbinnen versetzt worden. Wie noch erinnerlich en
dürfte, wiirde Generalmajor Boüß von seinen beiden Bursch ^
die er persönlich in Begleitung der Jungser seiner. « » h »
dem Schlaf wecken wollte, mißhandelt . Die Burschen verübt
nachher Selbstmord.

Fürst BLlow und Reichskanzler v. Bethmann Hollweg. Wah¬
rend der jüngsten Durchreise des Fürsten und der FuMn w Bulow
durch Berlin ist es zwischen dem Reichskanzler v. Bethmann. Holl-
weg und feinem Amtsvorganger wiederum zu Berührungen ge¬
kommen. Beide haben einander Besuche gemacht und längere Ge¬
spräche miteinander geführt.

Leipzig. Die Kinder des Erzherzogs Franz Ferdinand werden
am Samstag zum Besuche ihrer Tante , der Gräfin von Schvn-
burg-Glauchau aus Wechselburg in Sachsen, Kre>shauptmannschaft
Leipzig, eintresfen.

Lieaniß. Prinz Oskar wird am 1. Oktober nach seiner Bel-
mähtunq nach Liegnitz übersiedcin und die Führung einer Kom¬
pagnie des Königs-Grenadierregimentes übernehmen.

Bregenz. Der deutsche Kronprinz wird bereits im August im
Bregenzer Wald zur Gemsenjagd erwartet . Die Jagdoilla in chopf-
reben wird sür den Aufenthalt bereits hergenchtct.

Daris . Der Jnfpektionsarzt der französischenArmee, Troussaink.
berichtete, daß 65%  der unter die Fahne berufenen lungen Leute
in höherem oder geringerem Grade tuberkulös feien.

Die russischen Rntionalsarben sollen vom Ministerrat endgiltig
festgesetzt werden. Man >vird sich wahrscheinlichaus gelb-fchv arz^meist einiaen Neben dieser Flagge sah man in letzter Zeit oft
weiß-blau-rot als Nationalfarben . Aber diese ^ arbenzusammen.
siellung, die so schön an die btau-we:h-rote Trikolore erinnert , wira
verschwinden. _

Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung.
Hochheim. .

* Bei dem 39. Gauturnseste des Gaues SildMas,au der
Deutschen Turnerschaft am 4., 5. und 6. Juli 1914 in Sch^ ^^ '̂ st,
Rhein errang die Turngemeindc Hochheim a. M . m der erste
Stärkeklasse unter 56 Mitbewerbern den 5. Kranz . Ferner wurden
in der Oberstufe die Turner Adam Treber mit 1^7^ Punkten
9 Sieger . Jos . Siegfried mit 119 Punkten 17. Sieger , Phil . Hv:-
mann mit 108-4 Punkten 29. Sieger . In der Unterstufe wurden
1 Sieger : Balth . Lauer mit 138X> Punkten . 5. Jean Klemmann
mit 130, 6. Willy Ottstadt mit 12811, 14. With . Schlereth mit IW/1,
20 Jos Hink mit 11911. 21. Frz . Ottstadt mit 119, 30. Beruh . Sleh-
fried mit 114H, 38. Georg Stichel mit 110, 41. Karl Karthel mit
108H, 54. Aug. Kaiser mit 102, 57. Hch. Treber imt 100. 08. Peter
Axheinn mit 9811, 60. Adolf Lauer mit 9811, 71. Sieger Otto
Wallwein mit 92 Punkten . Peter Paul Lauer hatte leider das Peckf
sich beim Springen den Fuß zu vertreten und mußte deshalb aus
dem Wettbewerbe ausfcheiden. Der Verein errang auch noch emei
1. Preis in der Stärkeklasse 1 unter Abtlg. 1. Die Turiigememde
Hochheim kann sich mithin unter den 56 Vereinen des Gaues zu
einem der ersten rechnen, und hat dies hauptsächlich der umsichtigen
Leitung des 1. Präsidenten Herrn Georg Hummel zu verdanken.
Zu den großartigen Erfolgen , welche bisher von der Turngemelnde
auf einem Gaufeste nach nicht erreicht wurden, muß auch der Muhe
und Arbeit der Tnrnwarte gedacht werden. Die Abholung der Turn-
gemeinde an der Bahn erfolgte, wie schon berichtet, mit Mufik.
wurden noch einige gemütliche Stunden in dem Veremslakale ver¬
bracht, wobei der Gesangverein Sängerbund durch einige Gesangs¬
vorträge die Siegesseier verschönern half. Der Sonntag hat be¬
wiesen, daß, was die Förderung der Jugendpflege anbetnsst . die
Turngemeinde in unserem Städtchen an erster Stelle steht und recht
tatkräftig unterstützt zu werden verdient.

* Vorsicht beim Arbeiten mit Nikatinsprih-
brühen , die S chw e s e l ko h l e n st o s f enthalten.  Unser
ic  Mitarbeiter schreibt: Ein Weinbergsarbeitcr war bei heißer
Witterung mit dem Aufrühren des letzten Restes einer Nikoiin-
Schweselkohlenstosfbrühe, der sich in einem liegenden Fasse befand,
beschästigt. Als sich der Arbeiter während dieser Arbeit seme Ta¬
bakspfeife anzünden wallte, erfolgte eine Explosion im Fasse, durch
die die beiden Faßböden etwa 50 Meter weit weggeschleudert wur¬
den. Die Explosion entftanb aus folgende Weise: Bei der heißen
Witterung hatte sich der Rest der Nikotinbrühe im Fasse ebenfalls
stark erwärmt , sodaß der Sckiwefelkohlenstaffteilweise verdampste.
Das Faß war also mit einem Gemisch von Schwefelkohlenstoff und
Luft fast völlig gefüllt. Durch das brennende Streichholz wurde
die Entzündung des Gasgemisches lind dessen Explosion herdeigc-
führt.

* Die Kreis - und Ortsausschüsse sii r Ingend-
pflege  haben auf Anordnung des Regierungspräsidenten auch
die Berufsberatung  sowie Lehr - und Arbeitsstelienver-
mittetung in ihr Programm aiisgenvinmen.

* Die Reichsversicherungsanstalt kann, um die Berussunfähig-
teit eines Versicherten insolgc Erkrankung abzuwenden, m den
ihr geeignet erscheinenüeii Fällen , ein .i)e i l v e r sa h r e n ge¬
währen , soweit nicht bereits durch einen Träger der reichsgefetz-
lichen Arbeiteroersichernng ein solches eingeleitet ist. Las oe»-



fahren kann auch bezwecken, einen berussunsühigen Empfänger
eines Ruhegeldes »nieder berufsfähig zu machen. Gegen die Ab¬
lehnung eines Heilverfahrens gibt es keine Reclitsmitiel, Akute
Erkrankungen können nicht Gegenstand eines Heilverfahrens fein.
Ausgeschlossen sind auch alle Erkrankungen, bei denen die Wieder¬
herstellung der Lerufssähigkeitausgeschlossen. ist. Auch Erholungs¬
urlaub und verhältnismäßig kurze Kuren gehören nicht dazu. An¬
gehörige eines Erkrankten, deren Unterhalt er gairz oder überwie¬
gend aus seinein Arbeitsverdieirst bestritten hat, erhalten u. a. ein
sogenanntes Hausgeld. Für einen umfangreichen Ersatz van
Zähnen »vird zur Abwehr drohender Berufsunsähigkeit ein Zu¬
schuß bis zur Hälfte der Kosten gewährt,

* Die den Handels- und Gewerbetreibendenzugängliche» Ein¬
richtungen der Handelskammer Wiesbaden  sind
1. Bücherei und Lesezimmer; 2. a) Abschrift der Handelsregister
der kl Amtsgerichtedes Bezirks, b) Abschriften der Berichte über
die Prüfungen des Gründungsherganges der im Handelskammer-
bezirk gegründeten Aktiengesellschaften. 3. a) Auskunftsstelle für
deutsche und ausländische Zölle, sowie für verschiedene Angelegen¬
heiten des auswärtigen Handels; b) Auskunftsstelle über zweifel¬
hafte Firmen im Auslande: c) Beglaubigung von Ursprungszeug¬
nissen, 4. Auskunstsstelle für allgemeine Handels- und Gewerbe¬
rechteongelegenheiten, ausgenoinmen die Rechtsberätungin Streit¬
fällen.
Biebrich.

* N a ssa u i sche r Verkehrsoerband.  In der ersten
Sitzung des Nassauischen Verkehrsverbaiides in Frankfurr in der
Geschäftsstelle des Frankfurter Verkehrsvereins erfolgten zwei
Neuwahlen zum Verwaltungsrat (Dekali .Heyn-Marienburg und
Hauptmann a. D. Giovannini-Biebrich). Sechs weitere Zuwahlen
wurden zunächst zurüctgestellt. Bei der Besprechung über die
Herausgabe von Propagandamaterial, Prospekten und Sammel-
nnzeigen, einigte man sich, die Arbeiten in einer fünfgliedrigen
Kommission unverzüglich in die Hand zu nehmen, sodaß ihr Er¬
scheinen im nächsten Frühjahr gesichert ist. In dein illustrierten
Prospekt in Buchform können natürlich nur angeschlossene Städte
2c. vertreten sein . Zu dem Aerbandsgebiet können außer einigen
hessischen Orten auch Gemeinden des Kreises Wetzlar zugelassen
werden. Ueber eine Beteiliguiig des Nass. Verkehrsverbandesan
der Ausstellung „Aus 100 Jahren Kultur und Kunst" in Düssel¬
dorf im Jahre 1915 soll eine Rundjrage bei den angeschlossenen
Mitgliedern entscheiden. Ein Antrag eines Schützenvereins um
Stiftung eines Preises zu einein Stiftungsfest wurde abgelehnt.
Mit dein Herausgeber der „Nassovia" soll nach dessen Antrag,
diese Zeitung als Berbandsorgan zu ernennen, verhandelt werden.
Es wurde lebhaft bedauert, daß die Stadt Wiesbaden bis jetzt noch
nicht durch die Mitgliedschaft des Magistrats im Verband vertreten
ist (die HandelskammerWiesbaden ist Mitglied), nachdem fast alle
Städte und größeren Orte Nassaus angeschlossen sind.

* Glänzender Erfolg deutscher Turner in
Luxemburg.  Bei dein internationalen Turnfest in Luxemburg
hat die Riege der Deutschen Turnerschaftin ganz hervorragender
Weise abgesthnitten. Das Ergebnis lautet: Stabübungen 19(4
Punkte von 20 erreichbaren Punkten, Reck 98 Punkte von 109 er¬
reichbaren Punkten, Pferd 96 Puiikte von 100 erreichbaren Punk¬
ten, Sprungtisch 179 Punkte von 180 erreichbaren Punkten. Damit
fleht die Riege an erster Stelle und hat sich würdig angeschlossen
den beiden anderen Riegen der Deutschen Turnerschaft, die an den
Baltischen Spielen in Malmö sowie in Genua teilgenommen haben
und gleichfalls den ersten Platz belegen konnten. Zu der aus 16
Mann bestehendenLuxemburger Riege war seitens der Turner-
schast auch' der Turner Hermann Geibel  voin Turnverein
gegr. 1846 ausgewählt worden, ebenso der Turner E h m e r vom
Turnverein Amöneburg. Aus Wiesbaden waren bestimmt 2, aus
Mainz 3 Turner, die übrigen gehörten den Turnvereinen von
Frankfurt, Offenbach, Hanau, Aschafsenburg und Oberstein an.
Leiter der Riege war Kreisturnwart Bolze-Frankfurt. Die gleiche
Riege hat vor 8 Tagen in der Kampfbahn zu Berlin geturnt mtb
erhielt für ihre Leistungen die Kaiserplakette. Es wird noch mitge-
teilt> daß die Riege als einzige Auslandsriege gestern, Montag,
nachmittag die Ehre hatte, vor der Großherzogin zri turnen.

* Die Herbstübungen 1914 km 18 . Armeekorps.
Die Regiments- und Brigadeübungen der Truppenteile der 21.
Division finden bei Hanau und Gadernheim und Fürth i. Oden¬
wald statt, diejenigen der 25. Division zwischen Frankfurt und
Wiesbaden und zwar übt die 49. Brigade bei Bierstadt, die 50.
Brigade bei Oberiirsel. Am 4. Cepteinber beginnen die eigent¬
lichen Brigademanöver für sämtliche Truppenteile. Die 41. Brigade
hält diese bei Reinheim, die 42. bei Lindensels i. Odenwald, die
49. zwischen Höchst und Mainz, die 50. Brigade zwischen Frank¬
furt und Friedberg ab. Divisionsmanöver find für den 7. und 8.
September vorgesehen und finden für die 21. Division bei Rein¬
heim i. Odenwald, für die 25. Division zwischen Homburg v. d. H.
und Mainz statt. Für den 9. September sind für beide Divisionen
Kriegsmärschebestiinntt, worauf am 10. und 12. September
Korpsmunöver östlich von Darmstadt gegen Groß-Umstadt statt-
sinden. Hieran schließt sich vom 14.—19. September das Kaiser¬
manöver.

Als dasS >m za« letzten iSsk
im Ißbefaiaad M.

Ein außerordentlich interessantes Gebiet für die geologische
Wissenschaft ist das Land rhcinaufwärts von Bingen, das Mainzer
Becken, denn bis dorthin rollten vor undenklichen Zeiten die Wogen
des mittelländischen Meeres. Der Geologe Gelb hat die einstige
Meeresgrenze jener Gegend genau sestgelegt und dabei gesunden,
daß im äußersten Winkel der Rheinprovinz, da wo noch heute die
idyllische Gebirgslandschaft des Badeortes Kreuznach durch ihre süd¬
lich üppige Vegetation den Wanderer überrascht, in vorzeitlichen
Tagen eine Küstenlandschast in das Meer ragte, die den ganzen
Zauber der Riviera in sich vereinte, dasselbe Klima, dieselben Pflan¬
zen, dieselben Tiere hatte, wie heute die Kanarischen Inseln . In
einem fesselnden Vortrag führte Geib kürzlich auf der

rheinischen Lehrerverfammlungin Bingerbrück
seine Zuhörer in die Urzeit jener interessantenGegend zurück, von
der dem Kundigen die Steine und der Sand erzählen, auf denen wir
Menschen von heute wandeln. Das Wissen des Gelehrten zauberte
aus den unscheinbaren Ueberbleibseln einer versunkenen Epoche der
Erdgeschichte vor dem geistigen Auge wieder jenen Garten Eden
hervor, der damals die Höhen der Kreuznacher Gegend bedeckte, als
noch das warme Meer den Saum der rheinischen Berge bespülte und
Lorbeerbaum und Fächerpalme in rheinischen Wäldern blühten.
Zwar redet kein Blatt der Geschichte von jenen undenklichen Tagen,
aber doch hat sich der forschende Blick des nininrer rastenden Men-
schengeiftes den Weg durch das Dunkel der Vergangenheit zu den
Geheimnissender ersten Tage erzwungen. Wann stand nun das
Meer zum letzten Mal in unserer Gegend? Damals, als der Wasser¬
spiegel der Nahe, die bei Bingen in den Rhein fließt, noch 40 Meter
höher lag, als heute. Die jetzige Nahe braucht 40 Jahre, in» ihr
Bett um einen Millimeter zu vertiefen. Danach berechnet, ist es
niindeftens

3 'A Millionen Iahre her,
daß das Meer im Rheinland stand. Die zerstörende Kraft des
Meeres bröckelt ständig Gestein aus dem Untergrund ab. Die
schweren Stücke läßt es nahe der Küste liegen, sie bleiben scharf¬
kantig. Die kleineren Steine werden weiter ins Wasser hinausge¬
spült und hin ilnd her beickegt, wodurch sie ihre Kanten verlieren lind
sich rundlich abschleifen. Das ganze feine Geröll wird über <200
Meter hinaus fortgcspült und bildet den Meeresschlamin, den wir
Schlick nennen. Dieses Gesetz der Strandbildung ermöglichte die
genaue Festlegung der alten Meeresküsteund gestattete auch einen
Rückschluß auf die Stellen, an denep Flüsse in das Meer mündeten.
Die Flüsse lagern nämlich an ihrer Mündungsstelle Geröllpartikcl-
chen aller jener Gegenden ab, durch die sie fließen. Die Nahe trans¬
portiert so jährlich

8 Millionen Zentner Festland ins Meer.
Wollten wir die gleiche Menge mit der Bahn verschicken, müßten
wir einen Güterzug haben, der 150 Kilometer lang ist. Was die

BFN . Bis vor einiger Zeit mar es Immer niehr üblich ge¬
worden, die .Erreichung eines hohen Alters seitens sonst verdien¬
ter Männer zum Anlaß der Erwerbung einer Auszeichnung, eines
Ordens oder Tiiels zu benutzen. Nicht bloß die Erreichung des
80., sondern sogar die des 75. Lebensjahres wurde vielfach zu svl-
chen Anirägen benutzt. Allmählich häufte» sich diese in so hohein
Maße, daß eii»e Aenderung in der bisherigen Ucbung geboten er¬
schien. Es sind daher von einiger Zeit Anordnungen ergangen,
wonach die Erreichung eines bestimmten Alters und zwar sogar des
80. Lebensjahies überhaupt nicht mehr als Grund zur Erwirkung
einer Auszeichnung angegeben werden darf. Aiiträge, welche sich
auf die Erreichung solcher Altersgrenze stützen, sind daher von
vornherein aussichtslos.

Wiesbaden. Das Auto des Herrn Albert Sturin hier wurde am
Soiintag auf der Erbenheimer Straße von einem es überholenden
Auto eines Wiesbadener Metzgermeistersangcrannt und über den
Straßengraben ins Feld geschleudert, wobei die beiden Kinder
des Autobesitzers, sowie deren Erzieherin herausfloge» und er¬
heblich verletzt wurden. Das Auto wurde ebenfalls jo beschädigt,
daß es nicht mehr weiter fahren konnte.

Wiesbaden. In einem hiesigen .Hotel erschoß sich ein Kurgast,
ein holländischer Offizier, der seit einigen Tagen dort wohnt«.

— Der MittelrheinischeVerband evangelischer Arbeitervereine
hielt am Sonntag hier seinen 23. Verbandstag ab, der eine außer¬
ordentlich starke Beteiligung aus den RegierungsbezirkenWies¬
baden und Kassel und aus dem Großherzogtum Hessen answies. Der
Verband hat nach den erstatteten Berichten einen guten Aufschwung
zu verzeichnen. I » Gieße!» wird demnächst ein Sekretariat er¬
öffnet werden.

wc. Wider de» SchmiedeineistcrMartin Wambach aus Ober¬
lahnstein, welcher bekanntlich durch das Werfen mit einem Stück
glühendem Draht seinen Lehrling Kraus ums Leben gebracht hat
und welcher deswegen vom Schwurgericht am Freitag voriger
Woche zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden ist, hat der Vater
des Kraus einen Zivilxrozeß angestrengt, in welchem für Beerdi¬
gungskosten bezw. als Schadenersatz ein Betrag von rund 3000 Mk.
verlangt wird. Am Samstag voriger Woche schon stand vor dem
Landgericht in dieser Sache Termin an, ohye daß es dabei jedoch
gleich zu einem Urteil gekommen wäre, der Termin wurde vielinehr
vertagt.

— Die Wiesbadener Sommer-Renne», die ain nächsten Sonn¬
tag, 12., und Dienstag, 14. Juli , stattfinden, lassen einen sehr guten
Sport erwarten, da zahlreiche Nennungen vorliegen. Die im Früh¬
jahr vorgenommene Entwässerung des Renngeländes hat sich sehr
gut bewährt.

Dohheini. Am 1. Dezember d. I . tritt der hiesige evangelische
Geistliche, Geheimer Kirchenrat Eibach, nach SOjähriger Tätigkeit
als Seelsorger in den Ruhestand.

Dinkel. Herr Pfarrer Stoll von der hiesigen katholischen Ge¬
meinde feiert am 30. 'August sein goldenes Priester-Jubiläum.

Geisenheim, Die Wahl des Ratsassessors Dr. Schneidler in
Dresden zum Bürgermeister der Stadtgemeinde Geisenheim auf
die Dauer von 12 Jahren ist bestätigt worden.

Höchsta. M. - Eine schnurrige Geschichte zur Erössnung des
neuen Höchster Bahnhofes erzählt das „Kreisblatt": Ein Büuer-
lein steht vor dein Fahrkartenautomaten und betrachtet ihn von
oben bis unten, klopft schüchtern daran und man sieht deutlich, daß
da etwas nicht in der Reihe ist. Ci» fortwährend zu Späßen auf-
gelegter Herr geht vorüber und fragt ihn: „Wieviel haben Sie denn
reingeworfen?" — „Ei zehn Penning !" — „Ja , haben Sie denn
auch unten hineingerusen, wo Sie hinwollen?" Kopfschüttelnd ver¬
neint der andere. — „Ja , lieber Mann, das ist ja dis Haupt¬
sache! Also werfen Sie jetzt noch einen Groschen hinein und rufen
Sie unten rein, daß Sie nach Franksnrt wollen." — Der also Be¬
lehrte tut es, die Fahrkarte erscheint und der gefällige Herr reicht
sie ihm hin: „Seh 'n Sie , — f̂unktioniert tadellos!" — Der andere
aber nimmt die Karte mit sichtlichem Erstaunen in Empfang und
murmelt nur: „Ja , der Fortschritt, der Fortschritt!"

Frankfurt. In der Mainzer Landstraße hatte am Sonntag
ein vierjähriger Knabe der dort ausgestellten Schifssschaukelzu¬
gesehen und wollte dann über die Straße laufen. Cr sprang
noch vor einem eben ansahrenden Straßcnbahnzug über die Straße
hinüber, als gerade ein Herrschaftsaulomobil herankam. Durch das
Hupensignal erschreckt, stürzte das Kind zu Boden und wurde,
trotzdem der Lenker des Autos sofort bremste, überfahren. Der
Knabe hatte das Rückgrat gebrochen und verstarb in der Nacht im
Krankenhaus.

Frankfurt. Der in den 50er Jahren stehende Schreinermeister
.Heinrich Schlei hier verlor während des Badens in einem Wannen¬
bad das Bewußtsein und ertrank in der Wanne.

— Während der drei Reisetage Freitag, Samstag und Sonn¬
tag wurden an den »Schaltern iin Hauptbahnhofzusammen 230 000
Mark eingenommen. Dazu kamen noch erhebliche Beträge der
Gepäckbeförderung.

— Am Sonntag tagte hier eine Vertreter-Versammlung sämt¬
licher Imkerverbände Deutschlands. Der seitherige Jmkerbund, der

Nahe in einem Jahre schafft, bringt der Rhein natürlich schon in
zwei Tagen fertig. Wo die Küste des alten Meeres war, finden wir
Felsgestade, nahe der Küste gelben Sand und weiter entfernt den
Meeresschlick, der heute als grüner Thon in Erscheinung tritt. Der
gelbe Meeressand ist weiter nichts als Porphyr, also abgcbröckeltes
und von den Wellen geschliffenes Material des Untergrundes. Aber
nicht nur die Steine , fonbern auch. die Tiere bezeugen tins den Ver¬
lauf der alten Meeresküste. Bei Kreuznach fand man zahlreiche
Austernschalen. Wenn heute der Forscher mit Hacke und Spaten
den Boden der Heimat durchsucht, feiert manch begrabenes Leben
verklungener Tage seine Auferstehung. Da finden wir Muscheln in
allen Formen, Familienaustern mit Schalen, deren jede fünf Pfund
wiegt, Schnecken usw. Merkwürdigerweise finden wir die Verwand¬
ten der bei uns gefundenen Fossilien immer in den warmen Meeren
des Südens , im MittelländischenMeer, im persischen Golf usw.
Aber auch

Haifische lebten in unserem rheinischen Meer,
vor allem der Heringshai, der fünf bis sechs Reihen Zähne im Maul
trug, im ganzen über 400 Stück. Haifischzühne werden in großer
Zahl gesunde», an der Neumühle bei Alzey kann man bequem in
einer Viertelstunde200 Stück auflesen. Die Fische erhalten sich
ntir schwer, im Saitd verwesen sie, nur der Schlamni, der sie von
der Luft völlig abschließt, hat einzelne Exemplare in die Gegenwart
herübergerettet. Aber etwas habe» die Fische, das nicht verwest, die
aus Kalk gebildeten Gehörstciiichc», die an der Stelle der Ohren
liegen und den Fisch befähigen, in der Gleichgewichtslage zu bleiben.
Wie uns das Druckgefühl sagt, ab wir unseren Hut schief oder ge¬
rade aufhaben, so zeigt der Druck der Gehörsteincheu den Fischen an,
ob sie die richtige Lage im Wasser haben. Jede Fischart hat ander«-
geformte Gehörsteinchen, und da Geologe Geib nuit solche Steinchen
in großer Zahl gefunden, ausgeschleinintund unter der Lupe be¬
stimmt hat. wissen wir ganz genau, welche Fischarien im rheinischen
Meer vorkainen. Der Redner zeigte alle Tiere und Pflanzen jener
Zeit in prächtigen Lichtbildern und Versteinerungen. Aus diese Art
iitachteu wir Bekanntschaft mit den

Seekühen,
deren Hinterbeine infolge Nlchtgebranchs bei zunehmendemAufent¬
halt im Wasser verkümmertenund schließlich verschwanden. Wir
sahen aber auch an Land das riesige Schreckenstier, einen Vorläufer
unseres Elefanten, mit nach unten gebogenen Stoßzähnen, das
Mastodon, den Tapir, von den Pferden sogar das allerülteste, das
»och 5 Zehen hatte und nicht größer wie ein Foxhund war. Mit
Entzücken ruhte unser Blick auf den dichten Lorbeerwäldern, auf
den üppigen Palmen, den Feigenbäumen, dem mächtigen Eukalyp¬
tus, dem oft 20 Meter hohen Mammutbaum, den vielartigen Kiefern,
die damals die Berge, die als Inseln aus dem Meer ragten, be¬
deckten. Auch Zimtbaum und Kampherbaüm kamen vor, die wir
jetzt nur noch in Japan und China finden. Im allgemeinen können
wir sagen, daß die Kreuznacher Gegend damals ganz das Aussehen
und das Klima der Kanarischen Inseln hatte.

Die Alpen gab es damals noch nicht,
sie sind erst später diirch eine gewaltige Crruption aus deni Schoß

nur einen Teil der Verbände umfaßte, wurde aufgelöst und an feine
Stelle trat die Vereinigung deutscher Jmkerverbände, die mit rund
160 000 Mitgliedern alle Verbände Deutschlands umfassen. Als
erster Präsident wurde Professor Frey-Posen gewählt.

— Im Ministerium der össentlichen Arbeiten fand am Sams¬
tag eine Besprechungzur Vorbereitung der wirtschaftlichen Unter¬
suchungen und Projektierungsarbeiten für die Kanalverbindung
vom Rhein zu der deutschen Nordseestadl, an der als sachverständige
'Vertreter der großen Seereedereien und verschiedener Handels¬
kammern der Küsten- und Binnenslädte u. a. auch aus Frankfurt
a. M. teilnahmen.

Eronberg i. T. Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist mit
4 Söhnen nach England abgereist und bleibt dort etwa 14 Tage.
Sie trifft in dem Seebade Eastburne mit ihrer Schwester, der
Königin von Griechenland, zusaminen und reist Ende des Monats
mit ihr wieder nach Dentschland zurück.

Nllsrls! nus der Umgegend.
= Mainz. Dienstag vormittag rückte das Fußartillerieregi-

ment Nr. 3 dahier zum Scharsschießen nach der Wahner Heide ab.
Die Geschütze wurden in der Nacht in einen Extrazug verladen;
später folgte» in einem weiteren Zuge die Pferde der Bespannungs-
abteilung und zuletzt die Mannschaften. Der Aufenthalt auf dem
Schießplätze dauert 3 Wochen, so daß das Regiment vor der im
nächsten Monat stattsindenden Truppenschau vor dem Kaiser wieder
zurück sein wird. Da auch die Jnfanterieregiinenter Nr. 87 und 88
gegenwäriig zum Regimentsexcrziereii in Bayern weilen, so weist
die Stadt Mainz zur Zeit einen migewöhnlichniedrigen Garnison¬
bestand auf. Dafür treffen allerdings in den nächsten Wochen schon
die bayrische» Truppen des 2. Korps in Mainz und Umgegend ein,
so daß dann das militärische Leben und Treiben um so lebhafter
und buntfarbiger wird.

Mainz. Am Sonntag abend erschoß sich in der Alicekaserne
in seiner Stube mit seinem Dienstgewehr der Rekrut Oskar Gün¬
ther von der 7. Komp, des Jnf .-Regts. Nr. 117. Günther stammt
aus Helbra bei Eisleben. Er war einer der besten Rekruten; die
Ursache zum Selbstmord konnte nicht aufgeklärt werden.

— Die folgenschwere Explosion in der militärischen Wasserstoff¬
gasanstalt bei Fort Marienborn wird darauf zurückgefllhrt, daß der
betreffende Raum, in dem sich ein Gasgemisch angesammelt hatte,
mit einer Petroleumlampe betreten worden sei. Es muß jedoch das
Ergebnis der Untersuchung abgewartet werden.

— In der Untersuchung gegen den im April unter dem Ver¬
dacht des Landesverrats verhafteten Gehilfen Schäfer am Kreisamt
i» Mainz ist jetzt sestgestellt worden, daß es sich um ein versuchtes
Verbrechen handelt. Schäfer hatte eine Nachbildung eines Stempels
der Fortifikation Mainz bei einer Stenipeifabrik bestellt, angeblich
im Aufträge des Gouvernements Mainz. Dieser Nachstempel sollte
später zur Abstempelung der von ihm angefertigten Kopien der Ge¬
heimakten dienen, die er als echt zu verkaufen gedachte. Der ganze
Plan kam ans Tageslicht, als die Stempelfabrik dem Gouverne¬
ment telephonisch mitteilte, daß der Stempel fertig gestellt sei.

Darmstadt. Auf dem TruppenübungsplatzDarmstadt treffen
am 22. Juli die Feldcirtillcrie-Regimenter 'Nr. 27 und 63 mit deni
Brigadestab aus Mainz, Wiesbaden und Frankfurt a. M. zur Ab¬
haltung ihrer Schießübungen ein. Die Besichtigung der Regimen¬
ter erfolgt am 5. und 6. August vor dem kommandierenden
General.

Bingen. Die Arbeiten zum Unterbau des Bismarck-Denkmals
aus der Elisenhöhe bei Bingen und zwar bis zur Terrassenhöhe,
wurden am Samstag an Dipl.-Jng . Fischer, Hoch- und Tiefbau-
unteriiehmer in Gustavsburg, vergeben. Die Arbeit umfaßt un-
etwa 70 000 Kubikmeter Betonbau.

vermischtes.
lniltmortl.

F ü r ste n w a l d e , 6. Juli . In dem nahen Vriesen wurde
die 74 Jahre alte Witwe Weiland aus einem Waldwege von einem
20 Jahre alten Burschen zu vergewaltigen gesucht. Als die Frau
sich wehrte und um Hilfe rief, durchschnitt ihr der Bursche die Kehle.
Die Frau ist an den Verletzungengestorben. Der Täter ist ent¬
kommen.

Mit Schwefelkohlenstoff verbrannt.
Kalmar (Elsaß ). Die hiesige Strafkanuner verurteilte zwei

junge Winzer zu je drei Monaten, zwei zu je zwei Monaten und
einen zu einem Monat Gefängnis, weil sie einem Mitarbeiter „zum
Spatz" Schweselkohlenstosf in den Nacken gegossen hatten, um ihn
durch die Kälteentwicklung des chemischen Stoffes zu erschrecken.
Der Unglückliche war verbrannt, da sich der Schwefelkohlenstoff ent¬
zündet hatte.

der Erde aufgestiegen, sie trennten uns also nicht, wie heute, vom
warmen Süden. Dasselbe Meer, das die Wüste. Sahara bedeckte,
bespülte auch die Rheinlands, daher die Verwandtschaft zwischen
unseren Fossilien und der lebenden Flora und Fauna jener Gegen¬
den. Und wenn wir manche der Tiere und Pflanzen der rheinischen
Meereszeit heute nur noch in Nord- oder Südamerika finden, so
weist uns diese Erscheinung darauf hin, daß Nordamerika durch
Island einst fest mit Europa verbunden war, Afrika durch die
Kanarischen Inseln, das sagenhafte Atlantis, mit Südamerika. Erst
lange nach der rheinischen Meereszeit tauchte

der Mensch auf der Erde
auf, noch kallm 10000 Jahre ist es her, daß die Menschen ange-
fangen haben, Geschichte zu iiiache», aber langsam zieht uns der
Rhein wieder den Boden, aus dem wir stehen, unter den Füßen
weg. Und nach Jahrtausenden wird er sein Werk vollendet haben,
lind dem Meer wieder den Weg in unsere Heimat weisen, das
eines Tages miederkoinmen wird, wie es vor Millionen von Jahren
gekommen ist.

Mi  Ilimenlebr» lies Meiriche».
Es ist für »ns immer interessant, auch de» innerreit SOtedwnis*

mus einer kunstvollen Maschine, die wir vor uns in Tätigkeit Ahen,
kennen zti lernen, zu ergründen, warum lind wozu dieses und jenes
isst wie der Erfinder alles so genial eingerichtet hat.

Die interessanteste Maschine ist nun der Mensch selber, der
Mensch sowohl nach dem Mechanismus seines Leibes wie seiner
Seele , und jeder vernünftige Mensch mag wohl gern erfahren, wie
es drinnen bei ihm aussieht; jedem muß daran liegen, sich selber
kennen zu lernen. Die größte Unklarheit besteht zweifellos bei de»
meisten Menschen nach über ihren seelischen Organismus, über ihr
Innenleben, und gerade das ist interessant, zu wissen, wie sich das
geistige Leben abspielt, aus dem die »Stimmungen, dis Worte, die
Entschlüsse und das Handeln, die Fehler und Tugenden hervorgehen,
wo die letzten Wurzeln des Denkens und Handelns, der Eigenart
eines jeden zu suchen sind.

Unser seelischer Organismus gleicht einem politischen Geinein-
wesen, in dem verschiedene Parteien, über denen das Ich als Vor¬
sitzender steht, zu Wort zu kommen suche». Da machen sich vor allen,
die natürlichen Triebe breit, die mir als Raturwese» mit den Tieren
gemein haben, und die zur natürlichen Selbstcrhaltung und Fort¬
pflanzung des Individuums (Erhaltung der Art) höchst notwendig
sind. Ihre Helfershelfer sind die fünf Sinne , welche das Innen,
leben mit der Außenwelt erst in Verbindung bringen. Sie stad die
Fenster, durch welche die Seele hinausschauiin die Welt. Durch sie
erfahren wir, wie etwas aussieht, wie wir selber aussehen, ob etwas
schön oder häßlich ist, angenehm oder unangenehm sich anfaß!, an-
hört, riecht oder schmeckt. Das Zusammenwirkender inneren Triebe
und der Sinne bringt die niedere Stufe des seelischen Lebens her-
vor, das Trieblebcn: Begierden, Neigungen, Stimmungen, Leiden¬
schaften, Launen — gute und bist- Wallmigen, die. je nachdem die
äußeren Eindrücke sich ändern, bald so, bald anders sind und nach



Sine törichte V?eiie.
Stuttgart , 7. Juli . In einem Dorfe des würltcmbergi-

jd>c11 Donaukreises bei Biberach kam es zwischen einer Anzahl
junger Burschen wegen der Lebensgefährlichkeit von Starkstrom¬
leitungen der neuen Uebsrlandzentrole zu Meinungsverschieden¬
heiten Es wurde eine Wette um eine Mark eingegangen , wonach
sich die streitenden Burschen anheischig machten , einen der Stark¬
strommasten zu besteigen und den Leitungsdraht zu berühren . Zwei
Burschen reichten sich die Hände . Beim Berühren der Leitung , die
einen Stroni von 60 WO Volt führt , wurde ein Bursche sofort ge¬
tötet , der andere erlitt schwere Verbrennungen und stürzte herab.
Er dürfte kaum mit dem Leben davon kommen,

UnpsstLsr- linckrickitEN.
Berlin,  Gegen 3 Uhr gestern nachmittag setzte in Berlin

ein wolkenbruchartiger Gewitterregen ein , der mit kleinen Unter¬
brechungen bis gegen 5 Uhr andauerte . Auf den ineisten Linien
der Straßenbahn war der Verkehr am Nachmittag so gut wie
lahmqeleqt , weil stellenweise das Wasser so hoch stand , daß die
Gleise unpassierbar waren . In Berlin selbst forderte der Blitz kein
Menschenopfer , dagegen wurde auf der Rudower Feldmark ein
Knecht mit seinem Pferde voni Blitz getroffen und getötet . Auch
im Elbe - und 5ßTefergebiet  sowie in Pommern herrschten
gestern abend Unwetter . In Hamburg  regnete es den ganzen
Tag und nicht weniger als 200 Keller tiefen voll Wasser , In einem
Hause am Alsterdamm lagerten zahlreiche Büchsen Carbid , Man
mußte mit allen verfügbaren Kräften das gefährliche Praparat aus
dem Keller entfernen , da die Gefahr einer gewaltigen Explosion be¬
stand . Einer Nachricht des „Bert . Tageblatts " aus Pontresina zu¬
folge , ist die dortige Landschaft durch den gestrigen heftigen Schnee-
satt in eine winterliche verwandelt . Die Temperatur sank von 32
Grad aus 1 Grad , stieg jedoch mittlerweile etwas,

WalEereinferüche im Simplontunnel.
Mailand,  Der Wassereinbruch im Simplontunnel hat sich

am Dienstag in verstärktem Maße wiederholt . Der von Brig ab-
aelassene Personenzug wurde Dienstag früh 6X> Uhr im Tunnel
oufqehalten . Die riesige Wassermasse hatte Schienen und Schwellen
anfaerissen und die Tunnelsohle bis 40 Zentimeter hoch gehoben.
Unter de» Reisenden entstand eine große Panik . Sie wurden von
Arbeitern bis zum Südportal bei Jselle getragen . Der Verkehr
wurde eingestellt und die Züge über die Gotthardlnne geleitet,

Worms . Einen radikalen Schritt hat die Stadtverwaltung
von Worms in ihrer Gas -Tarifpolitik getan ; sie hat durch die
Einführung eines Einheitspreises für Koch- und Leuchtgas von
12 4 , den^Leuchtgaspreis um 5 4 und den Heizgcisprers um 1 4
für das Kubiknreter verbilligt . Die Ursache ist darin zu suchen, daß
der Lcuchtqasverbrauch von Privaten in den letzten Jahren sehr
stark zurückgeanngen ist. Man hofft , durch diese Verbilligung den
Gefamtverbrauch vori Gas derart zu steigern , daß diese Maßnahme
schließlich noch einen Gewinn für den Stadtsäckel bringt.

Koblenz . Montag vormittag fand im Oberpräsidium die erste
Sitzung des neugewählten Wasserstraßenbeirats für den Rhein und
seine Nebenflüsse statt . Bei der Erledigung der Tagesordnung
war von besonderer Bedeutiiiig die Auskunft über die Frage der
Vertiefung des Rheins von St . Goar bis Mannheim . Danach ist
die preußische Regierung nach genauer Untersuchung aller in Be¬
tracht kommenden Verhältnisse zu dem Ergebnis gekommen , daß
ein sicherer und dauernder Erfolg nur durch den Bau einer Schleuse
am Unken Ufer zu erzielen sei. An die Sitzung schloß sich am Nach¬
mittag eine Rheinsahrt bis zur holländischen Grenze , wobei mehrere
in der Ausführung begriffene Bauten besichtigt wurden.

Berlin . Sonntag nacht wurde Professor Streit aus Wien in
einem Hotel in der Mittelstraße von denc dort beschäftigten Haus¬
diener Sellitsch , einem geborenen Oesterrcicher , im Schlase über¬
fallen und mit einem Gummiknüppel so schwer verletzt , daß er ins
Krankenhaus gebracht werden muhte . Der Hausdiener , der »n
Alter von 17 Jahren steht , wiirde festgenommen . Er hat die Tat
angeblich aus Rache votlsührt dafür , daß Streit sich seiner im
gleichen Hotel als Ziminermüdchen beschäftigten Cousine Regina
Sellitsch genähert haben soll.

Die Anklagen W . Wcrkheim . Berlin,  Die letzte Nummer
der Staotsbürgerzeitung " ist konfisziert worden , weil sie die An-
Unaen des früheren Warenhausbesitzers W . Wertheim gegen den
Fürsten von Fürstenberg und gegen die Firma W . Wertheim ver¬
öffentlicht hat . Die in der Klagesache von W , Wertheun an den
Kaiser gerichtete Eingabe ist, wie es heißt , dem Justizminlster zur
Erledigung überwiesen worden.

Vornehmheit . Eine hübsche, nachdenkliche Geschichte zum Ka¬
pitel Vornehmheit w -rd der „Hilfe " erzählt ; In den Omnibus steigt
ein älterer Mann ' in Arbeitskleidung , staub - und schweißbedeckt.
Er stellt sein Geräte zu Boden und setzt sich auf den einzigen,
leeren Platz nebeii einer brillantengeschmückten Dame , Diese ruckt
van ihm ab soweit es geht , und wie an der Haltestelle gerade ein
Mali frei wird steht sie auf und wechselt. Man niertt ihr die Er-
Uichterung an .' daß sie der unangenehmen Nachbarschaft wieder
enthoben ist Inzwischen ist der Schaffner hmemgetreten , um die
TfnhrfrOeine auszustellen Die seine Doine reicht ihm ein Zwanzig-
mark M sie hat es nicht „kleiner " . Aber leider kann der Schaff¬
ner nicht ' wecheln Achselzuckend bemerkt er , daß sie eben wieder
aus stechen müsse wenn nicht vielleicht jemand von den Mitfahren-
d n wechseln Nie, » and rührt sich. Da lächelt der Arbeiter
von vochin ein wenig : „Geben Sie mal her !" und wechselt das
Goldstück.

rem sittlichen Jnnenwesen des betreffenden Menschen entweder zum
Inten oder zum Bosen hinausgehen . Das ist »n Grunde das Leben
-er Kinder und Frauen und aller von deii Sliineneindrucken leben-
en unt ? dem Sinnenleben ergebenen Männer (weibischer Naturen,

/ebemänner , Gonußinenschen, . Mehr oder weniger ist das Grimd-
weje» der meisten Mensche » — ohne Rücksicht aus sogenannte B »-
^11110 und nute Erziehung " — da es ihnen an Selbstzucht niangell,
Triebtebcn ^ Sinnenleben , auch wenn man nach so viel scheinbare
Vernunft - und Moratgründe vortänscht . .

Die Selbsterziehnng , Selbstzucht erst hebt uns aus eine höhere
Geistes tufe macht uns erst zu Menschen . Und diese Selbstzucht
kommt zustande durch die Vernunft , die aus dem Zusammenwirken
von Herz und Kops , d. h. von Gemüt und klaren , Nachdenken , her-

l ° r0 23on einem harten , gefühllosen Menschen sagen wir : er hat kein
Herz - und wenn einer sinnlos handelt , heißt es ; er hat den Kops ver¬
loren Mit Herz bezeichnen wir dar Gefühl und den Sin » für alle-
Sittlick -Edle Rechte , Wahre , den Trieb zum Guten , das Gewissen,
den Sitz für alle Tugend , für Glauben und Religion . Das Herz,
und whs an Empfindung , Worten und Handeln aus dem^ Herzen
kommt , gibt uns Menschen den moral , chen, den Ew .gkeitswed

Der Kovi stellt das klare , vernünftige Denken dar , das .
scheu und Erkenne » der irdischen Zustände . Verhältnisse , Wahrhei-

“ Äff ; ?SÄ 1 ZSSt
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un s müssen das Triebleben im Menschen regeln , zügeln,
fÄÄÄS unsere Worte und Wett - m .t denmech-
ten , soliden und klaren Inhalt füllen , unseren Charakter klaren,
ansbauen , festigen . Dann kommt ein wahres Menschentum yeraus.

So l ü e dick, o Menschenkind , vor drei Fehlern : Einmal laß
dich nicht ausschließlich von deinen Trieben und Smne ^emdru en,
den Augenblicksstimmungen ms Gaiigelbaiiü lichme » -
einen zerfahrenen , unzuverlässigen , fllutfiofcn OTenfJen aus b.r.
Sodann laß dein Herz und Gemüt durch oder > Dver
slächlichkeit nicht zur billigen Rührseligkeit und Empsmdsamk t
den 'T.iefe Mischungen sind ,a modern und bequem , aber mit i i
Iofes Talmi Und endlich : Mache deinen Verstand nicht zum allze
Leiten Handlanger für 'jede Modewahrheit « »
wirst sonst ein Narr , ehe d„ d,r es versiehst . — Alles >n altem . Dane
darauf, - daß dein Innenleben stets in guter Ordnung ist.

M .-Gladbach . Dienstag nachmittag brach aus einer Menagerie
mn Volksgarten ein Wols aus . Das Tier stürzte sich auf ein drei¬
jähriges Kind und brachte ihm furchtbare Bißwunden bei , so daß
bas Kind bald darauf starb . Der Vater des Kindes , Kaufmann
Schürings , wurde , als er sein totes Kind erblickte, wahnsinnig und
inußte in eine Anstalt gebracht werden . Rach einer wilden Jagd
über Wiesen und Straßen wurde der Wolf schließlich in dem
Stadtteil Pesch von einem Bürger erschossen. Man vermutet , daß
ein Racheakt vorliegt . Da noch zwei andere Wölfe sick) in dem
Käsig befanden , glaubt man , daß Jemand den Wolf herausge-
lasf' en Hot. , n ,

Heber die Dekleidungssrage der Armee verbreitet sich General¬
leutnant v. Heuduck in der „Kreuz -Ztg ." Der Generalwünscht im
Interesse der Sparsamkeit und dainit in den, des « tenerzahlers
dringend , daß die Bekieidungssrage zu einem Abschluß gebracht
wird und dann für einige Jahrzehnte ruht . Mit der Forderung
der Sparsamkeit wäre die halbamtliche Meldung jedoch nicht in
Einklang zu bringen , daß nur die Hajen der Truppen eine kriegs¬
gemäße gleiche Farbe erhalten sollen , die sowohl iin Frieden wie
im Kriege zu tragen ist, nicht aber auch die Röcke. Sollten aber
ür den Rock neben der feldgrauen Kriegsgarnitur der grelljarbige

Friedcnsrock be tehen bleiben , so wäre das eine halbe Maßregel,
die die Mehrkosten für das Halten verschiedenartiger Rackgarni-
turen nicht ein chränkte . Da der grelle Friedensrock über kurz
oder lang doch chwinden muß , wäre es wünschenswert , von vorn¬
herein ganze Arbeit zu machen , um die Kosten zu verringern und
der Bekleidungsindustrie eine sichere Grundlage für ihre Arbeits¬
einteilung zu geben . Bei Paraden oder sonstigen festlichen Ge¬
legenheiten könnte der Rock, wenn inan es für nötig halt , durch
ilberne oder goldene Achselschnüre oder dergleichen verschont wer¬

den . Auch die teuren hohen Stiefel und weißen Handschuhe konn¬
ten fortsallen , und aus Gesundheitsrücksichten muß der eng an-
chließende Stehkragen nebst der Halsbinde verschwinden und der

offene Matrosenkragen im ganzen Heere eingeführt werden.
Allgemeines Verbot der Zugabe ? Wie die Köln . Ztg . mitteilt,

ind in den maßgebenden Ministerien Erwägungen im Gange , das
Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb hinsichtlich des Zugabe¬
wesens einer Revision zu unterziehen . Man ist der Ansicht, daß die
Zugabe eine Preisverschleierung darstellt . Da anzunehmen ist,
heißt es in einem Gutachten , daß in der Regel die Zugabe nicht ein
reines Geschenk darstellt , sondern ganz oder znm Teil in dem Preise
der Hanptware mitbezahlt wird , kann die sogen . „Wertreklame " die
Probe daraufhin , ob sie gleich anderen Arten der Reklame ein legi¬
times Mittel des geschäftlichen Verkehrs fei, in der Mehrzahl der
Fälle nicht bestehen.

Entsprungene Schwerverbrecher . Ans einem Gesaiigenensam-
meltransport des Bochumer Gerichtsgefängnisses , der für das Zucht¬
haus Werden an der Ruhr bestimint war , entsprangen Montag
nacht kurz vor Essen drei Schwerverbrecher , die letzthin zu lang¬
jährigen Zuchthausstrafen verurteilt worden waren . Einem der
Flüchtlinge , dem Gelegenheitsarbeiter Thiele , hatte die Bochumer
Strafkammer erst am Samstag wegen schwerer Einbrüche 6 Jahre
Zuchthaus zndiktiert.

Die dicke Dame in der engen Badewanne . Die Berliner Feuer¬
wehr hat schon Spatzen , die sich in Dachröhren festgeklemmt hatten,
befreit , sie hat wimmernde Kätzchen aus den Schornsteinen geholt,
ie hat Bienenschwärme vom Straßenbahnleitungsmast genommen

und ausgerissene Hammel eingefangen , aber daß sie eine dicke
Dame aus der zu engen Badewanne befreit hat , das hat man bis¬
her nicht gehört , das blieb deni Juli 1914 Vorbehalten . Die Tgl.
Rdsch. verbürgt sich dafür , daß die dicke Dame sich in der Bade¬
wanne derart festgeklemmt hatte , daß sie sich nicht rühren konnte,
lind ein Stöhnen entrang sich der gepreßten Brust , bei dem der
Minna , der treuen Küchenfee draußen , endlich bange wurde . Sie
chrengte die Tür znin Badezimmer und sah das Unglück. Kurz ent¬
schlossen alarmierte sie die Feuerwehr . Handfeste Männer drangen
ins Badezimmer der Gnädigen . — Rot kennt kein Gebot ! — und
nach einigem Gezerre konnte die Dame mit einem tiefen Ausseuszen
die wiedergeschenkte Freiheit begrüßen.

Verhaslung eines flüchtigen Bahuslaiionsvorslcmdes . C e r n o -
witz , ti. Juli . Im Januar dieses Jahres slüchtete der Bahn-
statioNLvorstand Krasmianski von Peczenigym nach Unterschlagung
eines Betrages von 23 000 Mark . Krasmianski wandte sich nach
Amerika . Seine Frau und seine Schwester , die von der Defrau¬
dation wußten , verließen ebenfalls Peczenigym . Die Frau wurde
mm von der Polizei eruiert und verhaftet . Sie gestand auch, von
der Desraudntion gewußt zu haben . Ihr Mann sei von Amerika
zurückgekchrt und wohne in Budapest unter falschem Namen.
Ärasmiansfi wurde auch bald darauf in Budapest verhaftet . Er
gestand , daß er sich, da er in Amerika keine Arbeit sinden konnte,
zur Rückkehr nach Europa auf der „Einpreß os Jreland " einge-
schisst habe . Bei der Katastrophe des Schisses fei er gerettet wor¬
den , doch habe er in seiner Todesangst vergessen , das Geld zu sich
zu nehmen . Die ganze defraudierte Summe sei bei dem Schisfs-
unfall verloren gegangen.

„Vaterländische pflichten " französischer Journalisten . Bei der
Kraftwagensahrt um den großen Preis von Frankreich , die be¬
kanntlich mit einem hervorragenden Erfolge für Deutschland nb-
schloh, hat sich, wie der „Straßb . Post " von Lyon gedrahtet wird,
ei» bezeichnendes Vorkominnis abgespielt . Die französischen Jour¬
nalisten hielten , nachdem am Zie ! die Ergebnisse bekannt wurden,
sofort eine Besprechung ab und faßten den Beschluß , der französischen
Presse die Nachricht zu übermitteln , daß die Deutschen ihre Siege
nur durch Sabotage errungen hättest . Aüs die Vorstellungen eines
deutschen Journalisten , der von diesem Plan Kenntnis bekam , er¬
widerten die französischen Kollegen , sie erfüllte » nur eine vater¬
ländische Pflicht.

Paris,  7 . Juli . In Toulouse wurde am gestrigen Tage der
dort wohnende Apotheker Martin verhaftet , der des vierfachen
Giftinordes beschuldigt wird . Die Verhaftung hat allgemeine Sen¬
sation hervorgerufen und die Pariser Blätter veröffentlichen spalten¬
lange Artikel ihrer Sonderkorreipondenten . Danach leugnet Mar-
tin 'die ihm zur Last gelegten Verbrechen . In einem Punkte be¬
treffs seiner zweiten Frau gibt er zu , dieser wiederholt eine Digl-
talislösung gegeben zu haben , angeblich , um ihr krankes Herz zu
stärken . Es fei möglich , daß er ihr in der Aufregung eine zu statte
Dosis gegeben habe . Man erzählt sich in Toulouse allerlei Ge¬
schichten über den Apotheker , die ein sehr schlechtes Licht auf seine
Lebensführung werfen . So soll er in einem Spielklub in Toulouse
mehrere tausend Francs gewonnen haben , bis er eines Abends
überführt wurde , gezinkte Karten in das Spiel gebracht zu haben.

Paris,  7 . Juli . Im Nardexprehzuge , der gestern nachmittag
"K4 Uhr vom Nordbahnhof in Paris nach Berlin absuhr , verstarb
plötzlich in einem Abteil erster Klasse eine sehr elegant gekleidete
Dame . Der Zug hielt auf dem Bahnhof von Louvres , wo man die
Leiche im Bahnhofsgebäude unterbrachte . Merkwürdigerweise'
fanden sich keine Ausweispapiere bei der Verstorbenen . Man
nimmt an , daß cs sich um eine Deutsche handelt.

Mailand . Vor einigen Monaten beschäftigten sich die hiesigen
Zeitungen mH der seltsamen Geschichte einer Liebe zwischen einer
Herzoostochter und einem Handlungsreisenden . Gaetano Freni.
der Held des traurigen Romans , hatte die Prinzessin , die übrigens
auch an Schwindsucht litt , in erneut Kaufladen Mailands kennen
gelernt und merkwürdigerweise in dein Herzen der „Duchessma
eine tiese Leidenschast erweckt. Es entspann sich ein reger Bnes-
wcchsel, der aber durch den Tod der Prinzessin ein Ende fand . In¬
dessen hatte der Herzog von der Sache erfahren und wollte die
Briefe seiner verstorbenen Tochter zurückhaben . Freni erschien im
Pulnst , übergab dem Herzog 48 Briese und verlangte eine Ent¬
schädigung . Als ihm aber diese verweigert wurde , versandte er
an sämtliche Mitglieder der lombardischen Aristokratie eine ge¬
druckte Ankündigüna , daß demnächst ein Buch mit dem Bnes-
wechsel der Prinzessin Elisabeth Agnes Gonzaga erscheinen werde.
„Diese Veröffentlichung ", so hieß cs weiter , „wird das größte Auf¬
sehen erregen , da es sich »>» eine ergreifende Liebesgeschichte
handelt . Ein Mitglied der erlauchten Familie Gonzaga warf die
stolzen Ueberiieserungcn ihres Hauses über den Hansen und
nährte eine tiese Leidenschast für einen >>u" «li" g aus dein Volke,
die sie vorzeitig ins Grub brachte . . . Diese Ankündigung hatte
ihm sein Rechtsanwalt Franzoni verfaßt , und so stand dieser zu¬
sammen mit Freut jetzt wegen Erpressungsversuchs vor dem
Strnstribimal des hiesigen Gerichtes . Das Urteil lautete für Freni
aus zwei Jahre , für seinen Helfer ans sieben Monate Gefängnis

Lustschiffahrt.
Saumur , 6. Juli . Als heute der Flieger Legagneur über der

Stadt einen Schleifenslug machte , stürzte er mit seinem Flugzeug in
die Loire . Herbeieilende Seeleute konnten ihn erst nach 25 Minuten
retten . Legagneur war bewußtlos , beide Beine waren ihin ge¬
brochen , außerdem war ihm der Brustkasten eingedrückt . Er starb
bald nach seiner Cinlieferung in das Krankenhaus . Legagneur , der
Inhaber des Höhenrekords von 6150 Meter war , galt als ein
äußerst sicherer Flieger.

Vier 3ahre , ,DeIag" sFtiftrfen.
Karl Birner -Konstanz schreibt in der Rh .-Wests . Ztg . :
Sehen wir fünf Jahre zurück. Am 5. August 1908 vernichtete

Sturm und Feuer bei Echterdingen das vierte Zeppelinsche Luft¬
schiff. Und gteichzeitig Graf Zeppelins letzte Hoffnung . Das Un¬
glück löste aber die Volksspende aus . Und diese stellte den Grafen
vom Bodensee ans einen neuen Boden.

Heute . Gestehen wir uns , daß wir ohne dieses glückbringende
Unglück vielleicht keine Zeppelinschen Luftschiffe hätten . Wahr¬
scheinlich wäre ein weitschauendes Privatunternehmen irgendwo in
der Welt in den Besitz der Pläne des Starrluftschisfgrafen gekom-
inen . Den » ; so patriotisch Gras Zeppelin ist — er ist schließlich auch
nur Mensch . Daher wäre es sehr verständlich gewesen , wenn die
Verwirklichung seiner Sache im Inland unmöglich war , daß er
diese dann mit sremdem Gelde von einem Privatunternehmen hätte
durchführen lassen oder hätte durchführen lassen müssen . Zn seinem
Nutzen und zum Nutzen der Gesellschaft . — Für die Kulturwelt märe
dies vielleicht noch besser gewesen . Besser , weil dann mit einem
großen Kapital immerfort mehrere Lustschisfe gleichzeitig wären ge¬
baut worden ; für jeden Besteller . . . Dieser Weg hätte dem Grafen
wohl hundertmal mehr eingebracht als jetzt. Nach der Volksspende
aber war es Graf Zeppelin erst recht Ehrensache , seine Erfindung
nur für Deutschland festzulege » . Und das brachte ihm zunächst eine
Enttäuschung : denn Deutschland gab keine Aufträge , trotzdem das
Z -System schon gesiegt hatte . Do nützte der Luftschiffbau Zeppelin
G . m . b. H. irr Friedrichshasen nur die Deutsche Lustschtssahrts -Ä.-G.
durch Aufträge und hat dafür gesorgt , das groß angelegte Werk
lebensfähig zu erhalten.

Inzwischen sind vier Jahre vergangen . In diesen hat die
„Delag " der neuen Industrie viel Lehrgelt bezahlen müssen . Bis¬
her gab es nur Unterbilanzen . Und zwar etwa rund in der Höhe
des Aktienkapitals (3 Millionen ). Dieser Verlust wurde bisher still¬
schweigend von den Aktionären der Gesellschaft getrogen . Zn den
Aktionären gehört auch die Zeppelin -Gesellschaft (mit einer halben
Million ). Die alljährlichen Zulagen der „Delag "-Aktionäre wird
das Unternehmen kaum retten können . Deshalb nicht , weil die
„Delag " nur innerhalb Deutschlands arbeiten soll. Das Ideal einer
praktischen und künftig rentablen Verkehrslustschisfahrt ist die Ver¬
bindung aller europäischen Hauptstädte ohne Rücksicht aus eine Lan¬
desgrenze . Und dieses Ideal kann leider noch nicht durchgesührt
werden . Es wäre dem Unternehmen aber nötig , denn es ist nach
seiner ganzen Anlage ein solches, das als Arbeitsfeld die Welt haben
muß . Ebenso wie ' die großen Dampfergesellschaften , Kanonen-
fabriken , Schiffswerften , oder aber , Deutschland müßte dem Unter¬
nehmen die Anteilnahme entgegenbringen , die es verdient . Bisher
waren nicht nur die hier begrenzten Rundfahrten der Lustschisfe
schlecht besetzt, sondern auch die Fernfahrten zwischen großen Städ¬
ten Deutschlands haben oft recht wenig Fahrgäste . Und die meisten
Mitfahrer stellt das Ausland ! Das ist das betrübendste . Frank¬
reich, England , Amerika , Rußland stellt die meisten Fahrgäste . Der
wohlhabende Deutsche aber sieht von weitem zu und meint vielleicht
sogar , das sei nichts für ihn . . . Oder hat er kein Geld ? Die
Statistiken ausländischer Seebäder lehren das Gegenteil . Und auch
an sonstigen „sashionablen " Orten (so heißt das Wort doch gm
deutsch ?)? findet man Deutsche . . . Was aber eine Lustreise
Schönes bietet , ist sicher das Luftreisegeld wert : denn man
lernt da oben in kurzer Zeit erkennen , wie schön unsere Erde ist.
Und steigt mit neuer Lebensfreude und neuem Lebensmut wieder
herunter.

Wenn man von den neuesten Kriegsluftschiffen , ihren Vom-
benräumen , ihren Maschinengewehre » liest ; und wenn man sich die
Zerstörnngcn ausmalt , die diese Kriegswerkzenge verursachen kön¬
nen , dann überläuft einem wohl eine Gänsehaut . Man denkt aber
nicht daran , daß diese Erfindung nicht zuerst der Verwüstung und
Vernichtung , sondern deni Verkehr dienen soll. Allerdings : Ost er¬
kennt man den Kulturwert einer Erfindung erst an , wenn er bei
der Unkultur ausgedient hat . (Schade , daß Berta von Suttner
dieses Thema nicht mehr aufnehmen konnte .) Man bedenke auch,
daß es den wenigen Männern der „Delag " einmal leid werden
kann , für diese Sache weiter Geld auszugeben . Dann wird es aus¬
sichtslos . Besserung kann eintreten , wenn es einmal zum guten
Ton gehört , eine Luftreise gemacht zu haben . Dann kommen die
Geldlente wohl in Scharen . — Und die Bürger können sich in Ge¬
sellschaften finden zum Auslosen von Fahrten . Nach und nach trisst
es jeden.

Wünschen wir der Fahrgastluftschiffahrt eifrige Förderer und
Gönner . Daß von Deutschlond aus , ihrem Geburtsland , die Lust¬
vergnügungsreisen über die ganze Welt sich ausdehnen mögen als
Erfindung für die Kultur . Denn Graf Zeppelin hat wiederholt
selbst betont , daß seine Erfindung dem Frieden und dem Fortschritt
dienen solle — nicht nur für Deutschland , sondern für die ganze
Welt . Die ganze Welt soll es fördern und vervollkommnen als
Kultur - und Friedenswcrk . Lasse man es daher nicht nur dem
Vernichtungskampfe dienen , sondern mache man es unseren Frie¬
densideen dienstbar . Sonst wäre es fast schade, daß die Erfindung
genwcht wurde.

vast« Allerlei.
Hanau . Ein mit sieben Personen besetztes Automobil der

Adlerwerke Kleyer Frant 'snrt a . M . ist Montag nachmittiM aus der
Landstraße in der Nähe von Hanau verunglückt . DurchMersagen
der Bremse 'überschlug sich der Wagen . Vier Insassen , Prnsiinge
der Adlerwerke , wurden schwer verletzt.

Hanau . Das schwere Automobi 'lnnglück auf der Landstraße
Frankfurt —Hanau hat ein Menschenleben gefordert . Der am
schwersten verletzte Chauffeur Dunsch -Franksurt ist seinen Ver¬
letzungen erlege ».

Aconnheim . Der 5)afknpcllmeister des Mannheimer Hof -Thea¬
ters Arthur Bodanzky hat einen Ruf an die Oper in Chicago für
die nächsten drei Jahre erhalten.

Koblenz . Das Holzlager der Rheinischen Pianofortefabriken
vorm . E . Mond in der Kastorpfassenstraße ist zum Teil abgebrannt.
Es soll für ungefähr 30 000 Mark wertvolles 5) olz enthalten und
nicht versichert sein.

Vier JHUlioncu Mark passiven . Für das Vermögen der Wcin-
handlnng Gebr . Eckel in Deidesheim , deren alleiniger Inhaber der
verstorbene Kommerzienrat Fritz Eckei gewesen ist, wurde gericht¬
liche Verwaltung beantragt . Die Passiven der Firma werden auf
annähernd vier ' Millionen Mark geschätzt. Eine freie Aktiva ist
angeblich nicht vorhanden , da alle namhaften Besitzungen der
Firma den interessierten Banken verpfändet sind.

Sandersieben . Als Montag vormittag ein Personenzug ans
Heiifledt die Weichen am Bahnübergang passierte , öffnete der
Schrankenwärter vorzeitig die Schranken . Zwei Frauen im Alter
von 17 und 28 Jahren , die in diesem Augenblick den Bahnüber¬
gang benutzten , wurden von dem Zug erfaßt und bis zur Unkennt¬
lichkeit zerstückelt. Es soll sich um die Tochter des Nachtwächters
von Obermiederstodt handeln.

Dorlmund . Die Strafkammer verurteilte de» Lehrling Adolf
Sülberg aus Hamm wegen Verleitung zum Meineide zu einem
Jahre Gefängnis . Dem Angeklagten war ans einer Festlichkeit
der Hut sortgekommen . Um sich schadlos zu halte », nahm er einen
anderen mit . Als es dieserhatb zum Prozeß kani , mutete er dein
Drahtzieher Gahrewinret zu , er solle vor Gericht wahrheitswidrig
anssogen , daß Gahrewinkel ihm an dem betreffenden Abend eine
Mütze geliehen habe.

Berlin . Bei der Ortskrankenkasse des Kreises Rieder -Barnim
ist ein Konflikt zwischen der 5tassenvcrwaltiiiig und den Kassen¬
ärzten onsgebrochen . Sämtliche der kassenärztlichen Bereinigung



Vngehörenden Aerzte, insgesamt 118, haben ihre Tätigkeit einge¬
stellt, da das bisherige Interimistikum , das zwischen der Kasse und
den Aerzten angebahnt war , bisher zu einer testen Abmachung
nicht geführt hat.

Mannheim . Als Festort für das nächste 28. Verbands -Schießen
des Badifch-Pfälzisch-Mittelrheinischen Schützen-Verbandes im
Jahre 1916 wurde Speyer gewählt.

Karlsruhe . Der bei dem kürzlichen Renkontre zwischen einem
Schutzmann und Studenten getötete Karl Burckbüchler war bei der
Technischen Hochschule hier im laufenden Semester nicht als Stu¬
dierender eingetragen, also derzeit nicht Student.

Köln. Dienstag vormittag besuchten etwa 200 in- und aus¬
ländische Journalisten die Deutsche Werkbundausstellung in Köln.

In Eichstädt aß die 21jährige Köchin Walpurga Schägel
Kirschen mit den Kernen und trank dann Bier . Sie wurde darauf
von einem Ohnmachtsansall betroffen und starb nach wenigen Stun¬
den im Krankenhause, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
-haben.

Elberfeld. Dienstag mittag wurde gegen Heck und Genossen,
der in der Barmer Wechselstubedes hiesigen Bankhauses von der
Heydt, Kersten und Söhne VA  Millionen Mark unterschlagen
hatte, das Urteil gefällt. Heck wurde zu 4 Jahren Zuchthaus,
Straube zu 2 'A Jahren , Deubel ju 3 Jahren und Holderbach zu
6 Wochen Gefängnis verurteilt . Trautmann wurde freigefprochen.

Ein sonderbares Kopfkissen.̂ Als der spätere König Ludwig I.
von Bayern im Jahre 1786 zu Straßburg , wo sein Vater , der Her¬
zog Max Joseph von Zweibrücken, französischer General war , ge¬
boren wurde, dachten sich die alten Grenadiere des Herzogs eine
sonderbare Huldigung aus . Sie schnitten sich nämlich sämtlich die
Schnurrbärte ab und ließen damit ein Kissen polstern, welches sie
dem Neugeborenen verehrten.

klagenfurt . Der Infanterist Schutzmann ermordete seine Ge¬
liebte aus Eifersucht vor den Augen ihrer Mutter.

Bitterfeld . Auf der Strecke Hohenthurm -Neussen sind nachts
6600 Meter Kupferdraht abgeschnstten und gestohlen worden.

Berlin . Der Kriminalschutzmann Waidt wurde Montag nacht
von einem Manne namens Krohne, den er verfolgte, 'in Steglitz
durch drei Revolverschüsse schwer verwundet und starb bald darauf.
Der Tater wurde verhaftet.

Magdeburg . Der Gärtnereibesitzer Masphul im benachbarten
Burg erschoß am Montag nach einem Streit seine Mutter und
schoß sich dann mit einem Jagdgewehr in den Mund . Zwischen
Masphul und seiner Mutter schwebten Prozesse wegen Geldange¬
legenheiten.

Neueste Nachrichten.
Leipzig, 8. Juli . Ein Reisender aus Magdeburg namens

Lüderitz war gestern mit seiner Geliebten, einer Kontoristin aus
Magdeburg , hier abgestiegen. Als man gegen mittag das Zimmer
des Hotels öffnete, fand man das junge Mädchen tot vor, während
der Mann noch lebte. Das Mädchen hatte eine Schußwunde in
der rechten Schläfe und eine Schnur um den Hals . Man brachte
den Schwerverletzten nach dem Krankenhause.

Berlin,  7 . Juli . Der hiesige Professor Klimsch ist vertrag¬
lich verpflichtet worden, für den Sitzungssaal des Reichstages vier
allegorische Figuren zu schaffen, deren Bedeutung auch der großen
Masse des Publikums verständlich sein muß. Nach dem Wiederzu¬
sammentritt des Parlaments soll eine Figur im Original , die drei
anderen in Modellen im Saale aufgestellt werden. 6 Monate nach
der Annahme durch die Ausschmückungskommission müssen die
Kunstwerke geliefert werden.

Berlin - Lichtenberg,  7 . Juli . I » der Knorr Akt.-Ges.
in der neuen Bahnhofstraße stürzte die Decke der vierten Etage ein
und durchschlug die drei übrigen Decken. Ein Mann wurde getötet,
vier schwer verletzt. Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht be¬
kannt.

K o n st a n z , 8. Juli . Hier hat sich in der Nacht zum Mon¬
tag der Chef der 2. Kompagnie des 114. Infanterie -Regiments,
Hauptmann Krüger , in einem Anfall von Schwermut erschossen.

Paris , 8. Juli . Aus Toulon wird gemeldet: Das gesunkene
Unterseeboot „Kalypso" liegt 320 Meter tief unter dem Wasser. Eine
Hebung ist unmöglich.

Florenz,  8 . Juli . Die Bremse eines elektrischen Straßen¬
bahnwagens versagte gestern plötzlich und der Wagen fuhr mit
voller Geschwindigkeit einen Abhäng hinunter , bis er schließlich
entgleiste und zertrünimert wurde . 23 Personen , die sich im Wagen
befanden, trugen erhebliche Verletzungen davon. Drei haben so
schwere Verletzungen erlitten , daß an ihrem Auskommen gezweifeltwird.

Dtr  Erbe.
Roman von O. Elster.

ll . Fortsetzung .s lNachdruck verboten .1
Es war ein Pandämonium von Nervenzerrüttungen , vor wel¬

chem Ralf schauderte.
.Hier konnte er doch unmöglich gesund werden und an Leib

und Seele wieder erstarken! Er hatte geglaubt, in ein stilles Haus
des ländlichen Friedens zu kommen, wo sich seine gequälten Nerven
erholen , seine erschlafften Kräfte erfrischen würden — und jetzt
sah er sich in eine Gesellschaft versetzt, die alle Zustände aufwies,
welche unser nervöses Zeitalter großgezogen und geschaffen, in ein

das eher einem Narrenhause , als einem Erholungsheim
glich.

Als die Tafel aufgehoben wurde, verabschiedete er sich von
seiner gesprächigen Tischnachbarin und eilte auf die Terrasse hinaus,
wo er erregt auf und nieder ging, während die Frau Professor und
Frau Jenny Löwenthal auf Doktor Winter zueilten, um ihn mit
ihre Schmeicheleien zu überschütten, und die junge, schöne Dame,
welche oir Kleptomanie leiden sollte, den Flügel öffnete und mit
süßer Stimnie das Lied fang:
i ,Md), wenn du wärst mein eigen,

Wie lieb solltet du mir fein . . ."
Rolf von Riedberg sank in einen Korbsessel und stützte ver-

zweislungsvoll die Stirn in die Hand, darüber nachgrübelnd, wie
er aus dieser Umgebung wieder fort könne, als er das Knirschen
eines leichten Schrittes auf dem Sande der Terrasse vernahm.
Würde diese schreckliche Frau Professor ihn wieder einfangen ? Er¬
schrocken blickte er auf und erblickte die schlanke Gestalt der Frau
Doktor Winter , die aus ihii zukam.

Ich muß Sie doch auch in unserem Hause begrüßen , Herr von
Riedberg , begann sie mit sanfter Stimme . Sie wissen wohl schon,
wer ich bin?

Frau Doktor Winter , entgcgencte Rolf, sich erhebend.
Ja , die bin ich. Aber bleiben Sie nur ruhig sitzen. Beim

Sie erlauben , nehme ich neben Ihnen Platz und wir plaudern ein
wenig, da Ihnen die Unterhaltung im Saale nicht zuzusagen
scheint.

In der Tat — Sie haben recht, gnädige Frau.
Nennen Sie mich bitte nur Frau Doktor, sprach sie lächelnd.

Ich denke, die Anrede „gändige Frau " paßt gar nicht für mich.
Sie paßte allerdings nicht zu ihrer einfachen und doch herz¬

lichen Art und Weife, die ihn äußerst angenehm berührte und sich
weich und lind um sein krankes Herz legte, so daß es nicht mehr
so wild und ungestüm pochte wie vorhin. Es war ihm, als habe er
in einer fturmdurchtobten Lnndschast ein ruhiges Plätzchen gesun¬
den, wo er aufatmed , wo er sich behaglich niederlafsen konnte, ge¬
schützt vor dem Beausen des Windes und deni Brand glühender
Sonnenstrahlen.

Mein Mann hatte Ihnen eine sehr redselige Tftchnachbarin
gegeben, fuhr Frau Winter nach einer Weile fort . Haben Sie sich
gut unterhalten?

Ich weiß nur , daß mir Frau Professor Dannebaum die selt¬
samsten Geschichten erzählte.

Ich dachte es mir wohl, versetzte sie lächelnd. Frau Danne-
baum besitzt eine etwas ausschweifende Phantasie . Ich möchte Sie
bitten, nicht alles wörtlich zu nehmen, was sie Ihnen erzählt hat.
Sie würden sonst einen falschen Begriff von unserer Gesellschaft
erhalten . Gewiß , es kommt mancher hierher, der eine wunde

Stelle an seiner Seele, an seinem Leibe hat , aber es ist doch nicht
so schlinrm, wie es oft dargestellt wird. Mit linder, weicher Hand
heilt man diese wunden Stellen leicht, und für das Wohlsein des
Körpers ist hier ja, abgesehen von der herrlichen Natur , aufs beste
gesorgt. Ich möchte nicht in das übertriebene Lob der Frau Pro¬
fessor auf meinen Mann einstimmen, aber ich muß doch anerkennen,
daß er ein tüchtiger Arzt ist.

Rolf atmete erleichtert auf.
Ich danke Ihnen , Frau Doktor, sagte er. Sie nehmen mir

durch Ihre Worte wirklich einen Stein vom Herzen. Ich fürchtete
schon, mich in dieses Milieu nicht einfügen zu können.

Versuchen Sie es nur . Es sind sehr nette und gemütliche Men¬
schen hier, die Ihnen schon gefallen werden.

Am besten gefallen Sie mir, Frau Doktor.
Danke für das Kompliment, erwiderte sie lachend. Aber ich

bin so viel beschäftigt, daß ich mich nicht viel um Sie bekümniern
kann. Wenn Sie aber einmal etwas auf dem Herzen haben so
will ich gern Ihre Vertraute sein, salls Sie mich Ihres Vertrauens
für würdig halten.

Ich habe schon jetzt volles Vertrauen zu Ihnen . Ja , mir ist,
als ob ich Sie schon lange kenne, obgleich ich erst heute nachmittag
von Ihnen hörte.

Sie hörten von mir ? Wer hat Ihnen denn von mir erzählt?
Fräulein Lingardt
Ach, Hildegard. Sie kennen Hildegard Lingardt?
Ich traf sie dort oben am Waldesrand und wir wurden mit¬

einander bekannt.
Das ist ja sehr interessant. Ja , Hildegard ist meine Freun¬

din, obgleich ich wohl sechs Jahre älter bin. Hat sie Ihnen gefallen?
Sie ist ein so liebes, gutes Mädchen.

Eine sehr hübsche, junge Dame!
Nicht nur hübsch, sondern liebenswürdig , klug und bescheiden.

Sie müssen sie und ihren Vater , unfern alten Pfarrer , kennen
lernen , Herr von Riedberg. Das sind so liebe Menschen. Auch
mein Vater wird sich freuen. Sie kennen zu lernen.

Auch ich werde mich freuen, die Bekanntschaft Ihrer Freunde
und Verwandten zu machen.

Es war ihm, als wenn die freundliche, einfache Frau einen
frischen Luftzug in die schwüle Atmosphäre, die drinnen im Saal
herrschte, bringe, und noch lange saß Rolf in traulichem Gespräch
mit ihr zusammen.

3.
Als Rolf am anderen Morgen aus einem tiefen Schlaf —

der durch ein Pulver des Doktors herbeigeführt war — erwachte,
sah er sich erstaunt um. Er mußte sich erst besinnen, wo er sich
befand. Das elegante Gemach erschien ihm ganz fremd. Die
Morgensonne strahlte freundlich durch das Fenster , das irgend
jemand schon geöffnet haben mußte, um den würzigen Hauch des
Waldes einzulassen.

Behaglich streckte sich Rolf auf dem breiten Bett mit der elasti¬
schen Matratze und den feinen Kissen und Decken. Zum ersten Male
seit langer Zeit fühlte er eine gewisse ruhige Sicherheit. Er er¬
innerte sich allmählich der Vorgänge des letzten Abends, des
freundlichen kleinen Arztes mit den durchdringenden blauen Au¬
gen, der schwatzhaften Frau Professor, die so begeistert von dem
Doktor und so gehässig von allen anderen Leuten gesprochen, und
er mußte unwillkürlich lächeln. Er erinnerte sich aber auch der
wohltuenden, teilnehmenden Art und Weise der Frau Doktor —
und diese Erinnerung gab ihm die Gewißheit , daß es sich hier doch
ganz angenehm leben lassen müsse.

Als er noch so dalag und über die Ereignisse des gestrigen
Abends nachsann, öffnete sich die Tür und das lächelnde Gesicht des
Doktors schaute herein.

Aha, noch im Bett ! rief er, ganz eintretend. Ich dachte es mir
wohl. Nun , am ersten Tag mag das angehen, aber von jetzt an
müssen Sie um sieben Uhr aufstehen, mein lieber junger Freund.
Die frische Morgenluft wird Ihnen gut tun.

Gewiß — Sie haben recht? Herr Doktor. Ich werde gleich
ausstehen.

Na , bleiben Sie jetzt nur liegen. Ich kann Sie so besser unter¬
suchen. Wollen Sie mir erlauben?

Bei diesen Worten zog Doktor Winter einige Instrumente
hervor, die er zur Untersuchung nötig hatte, entblößte den Ober¬
körper Rolfs und nun begann ein Horchen, ein Tasten , ein Klop¬
fen, das wohl zehn Minuten dauerte.

Dann nahm der Arzt in einem Sessel neben dem Lager Platz
und blickte eine Weile nachdenklichvor sich nieder.

Sie haben eine schwere Blinddarmoperation durchgchnacht,
lieber Freund , begann er dann. Auch haben Sie früher einmal
an Gelenkrheumatismus gelitten. Na , da ist denn so manches zu¬
rückgeblieben, was wir jetzt auskurieren müssen.

Ich glaube, mir fehlt nichts als Ruhe, Herr Doktor. Die Auf¬
regungen der letzten Zeit . . .

Darauf wollen wir später zu sprechen kommen, unterbrach
ihn der Arzt, indem er ihn mit seinen großen, blauen Augen jo
starr ansah. daß Rolf unwillkürlich erschrak und wieder das un¬
heimliche Gefühl über ihn kam, das er gestern abend bei der ersten
Begegnung mit dein Arzt empfunden hatte.

Ihre Nerven sind ganz herunter , fuhr Doktor Winter fort.
Das wirkt auf Ihre Herztätigkeit nachteilig ein, denn es ist eine
gewisse Herzschwäche vorhanden . Auch die Tätigkeit der Nieren
scheint mir gestört — na, wir werden damit schon fertig werden.
Ich muß nur bitten, sich genau nach meinen Vorschriften zu rich¬
ten. Kohlensäure und elektrische Bäder werden da anzuwenden
sein. Dann die richtige Diät , mäßige Bewegung , — na, wir wollen
das Beste hoffen. So rasch wird das aber nicht gehen, lieber
Freund . Einige Monate müssen Sie schon dran wenden.

Einige Monate ? murinelte Rolf verlegen. Sie wissen doch,
Herr Doktor, daß meine Mittel sehr beschränkt sind . . . .

Lassen Sie uns jetzt einmal von Ihren äußeren Verhältnissen
sprechen, mein lieber, junger Freund . Samtätsrat Bernhardt hat
mich van allem unterrichtet. Sie haben sich mit Ihrem Oheim,
dem Herrn von Riedberg auf Riedberg überworfen und sein Haus
verlassen?

Ja , ein Zusammenleben mit dem alten , jähzornigen Mann
war nicht inehr möglich!

Ich glaube es Ihnen . Der alte Herr hat Ihnen daraufhin jede
Unterstützung verweigert . Sie leben von einer kleinen Rente . . .

Ja — und ich habe Schulden machen müssen!
Schulden sind schlimm; aber das läßt sich alles ordnen. Sie

sind doch der Erbe des Riedbergschen Fideikonimisses?
Ja.
Na , sehen Sie ! Da muß man eben den alten Herrn zwingen,

für Ihren standesgemäßen Unterhalt zu sorgen.
Das wird schwer halten. Sie kennen seinen hartnäckigen

Charakter nicht, Herr Doktor.
Na , wir haben noch Richter in Deutschland. Ich will Ihnen

einen Vorschlag machen, den Sie sich reiflich überlegen mögen.
Sie leben hier bei mir , einerlei, ob Sie krank oder gesund sind.
Ich sorge für Ihren Unterhalt ; bezahlen können Sie mich später.
Sie geben mir jetzt nur die Vollmacht, für Sie zu sorgen und zu
handeln, und Sie verschreiben mir Ihre Rente.

Aber . . .
Ich weiß, was Sie sagen wollen. Ihr Feingefühl sträubt sich

gegen diesen Vorschlag. Ihre Rente ist nicht groß , sie wird die
Kosten Ihres hiesigen Aufenthalts nicht decken, aber das schadet
nichts, lieber Freund . Ich weiß, was ich tue, — ich nehme ein
reges Interesse an Ihnen . Ich will Ihnen auch offen sagen, wa¬
rum ich diese Verschreibung der Rente wünsche. Es geschieht nicht
zu meiner Sicherheit — Sie selbst bieten mir Sicherheit genug —
sondern zu Ihrer eigenen Sicherheit, damit Ihre Gläubiger Ihnen
die Rente nicht nehmen können.

Aber die Gläubiger müssen doch auf irgendeine Weise befrie¬
digt werden.

Gewiß, das sollen sic auch. Lassen Sie nur mich dafür sor¬
gen. Ich werde mit ihnen in Ihrem Namen ein Abkommen tref¬
fen. Sie sollen mal sehen, wie ich mit den Laoten fertig werde.
Nur muß ich natürlich Ihre Vollmacht haben.

Die will ich Ihnen geben! ries Rolf lebhaft.
Nun , überlegen Sie sich nur meinen Vorschlag erst, entgegnete

Doktor Winter lächelnd. Ich stelle mich ganz in Ihren Dienst.
Ich will nichts, als Sie aus einem unleidlichen Zustand befreien.
Ich fühle Interesse und Mitleid für Sie . Ihnen muß und soll ge¬
holfen werden ! Können Sie mir Vertrauen schenken?

(Fortsetzung folgt.)
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Versteigerung.
Donnerstag, den 9. Juli , mittags 12'/« Uhr

werden die
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öffentlich meistbietend versteigert . 327H

Pfarrer Herborn.
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Näh . bet Kroeschell . hier.
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